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VON JOACHIM FRANK

WassichertdieZukunftdesQua-
litätsjournalismus? Auf diese
Frage hatte eine hochkarätig be-
setzte Expertenrunde im Kölner
Presseclub eine klare Antwort:
Vertrauen in Selbstreinigungs-
und Innovationskraft der Bran-
che. Andernfalls, so WDR-Fern-
sehdirektor Jörg Schönenborn,
„können wir uns alle beerdigen“.

Von Totengräberstimmung
wollte auch Helmut Heinen,
Herausgeber der „Kölnischen
Rundschau“ und langjähriger
Präsident des Bundesverbands
Deutscher Zeitungsverleger
(BDZV), nichts wissen. Zwar sei
der digitale Medienwandel eine
„Herausforderung, die für viele
nicht zu bestehen sein wird“.
Doch dürfe die Reaktion darauf
nicht in einer „kleinlichen Su-
che“ nach Wegen liegen, Kon-
kurrenz im Netz einzuhegen.
„Vielmehr müssen wir die eige-
nen Marken positiv und zugleich
behutsam weiterentwickeln.“

Hans Werner Kilz, Ex-Chefre-
dakteur der „Süddeutschen Zei-
tung“ und heute Mitglied im
Aufsichtsrat der DuMont Medi-
engruppe, unterstrich auf die
Frage der Moderatoren Hilde-
gard Stausberg und Michael Hirz
die Notwendigkeit solider Aus-
bildung mit Konzentration auf

die Recherche. Zur Finanzie-
rung von Qualitätsmedien, die
sich – anders als der öffentlich-
rechtliche Rundfunk – nicht auf
Gebühren stützen können,
brachte Kilz Stiftungen oder
auch staatliche Unterstützung
ins Gespräch – wohl wissend,
dass dies „ein Tabu“ sei. Heinen
widersprach prompt und warnte
vor der Begeisterung für eine
Medienwelt„mit mehr Mittelzu-
weisung durch die Politik“.

Jenseits von ökonomischen
Fragen und Standards journalis-
tischer Arbeit gelte es darauf zu
achten, was im Internet als In-
formationdaherkommt,betonte
Professor Rolf Schwartmann
vonderTHKöln.AmBeispieldes
Youtubers Rezo, dessen Ver-
markter Tube One dem Werbe-
RiesenStröergehört,machteder
Medienrechtler ein Transpa-
renzdefizit im Netz aus. Allein
auf die Abwehrkräfte der Gesell-
schaft gegen drohende Unter-
wanderung zu bauen, was Schö-
nenborn empfahl, sei zu wenig –
„wegen der Maschinen“. Algo-
rithmen, mit denen Google oder
Facebook die Angebote für ihre
User filtern, seien „Tarnkappen-
bomber“ im Arsenal der Inter-
net-Giganten. Regulierung im
Netz sei daher keine Bedrohung
für die Freiheit der Information,
sondern diene deren Schutz.

Rolf Schwartmann (v.l.), Helmut Heinen, Hildegard Stausberg, Jörg
Schönenborn, Michael Hirz und Hans Werner Kilz Foto: Rakoczy

VON HERIBERT RÖSGEN

Ein Fanschal um den Grabstein,
ein Sarg mit FC-Wäsche ausge-
kleidetundeineUrneinFußball-
form – das sind drei Exponate in
der Ausstellung „Abpfiff – wenn
der Fußball Trauer trägt“. Sie ist
von Donnerstag, 20. Juni, an in
der St. Maria Magdalena und La-
zarus-Kapelle auf dem Mela-
tenfriedhof zu sehen.

Das berühmte Zitat des ehe-
maligen schottischen Fußball-
spielers und Trainers Bill Shan-
kly drückt es vielleicht am tref-
fendsten aus: „Einige Leute hal-
ten Fußball für eine Frage von
Leben und Tod. Ich bin von die-
ser Einstellung sehr enttäuscht.
Ich versichere Ihnen, dass es
viel, viel wichtiger als das ist. “
Natürlich ist auch dieser Aus-
spruch neben vielen anderen Zi-
taten in der Ausstellung zu se-
hen. Die Kölnerin Christa Becker
fasstedamitdieThemenFußball
und Tod zusammen. Vor einem
Jahr wurde sie erstmals einem
Fachpublikum aus der Bestatter-
branche präsentiert. Dort wurde
auch Lutz Pakendorf, Geschäfts-

führer der Genossenschaft Köl-
ner Friedhofsgärtner auf die
multimediale Schau aufmerk-
sam.

„Wir sind immer bestrebt,
neue Wege zu gehen. Wir sehen
uns als Unterstützer der Bürger,
wenn es um individuelle Trauer-
arbeit geht“, sagt Pakendorf.

Gräber, wie sie beispielhaft vor
der Kapelle angelegt seien, sol-
lendieMöglichkeitenzeigen.Sie
umzusetzen sollte im Idealfall
schon zu Lebzeiten entschieden
werden. Die Ausstellung rücke
das Thema aus der Tabuzone.
Wenn es um den Tod im Fußball-
umfeld geht, so Becker, entwi-

ckelt so manche Fanszene eige-
ne Ausdrucksformen. Die Erin-
nerungskultur in der Stadion-
kurve wird besonders gewürdigt.
Die Ausstellung zeigt unter an-
derem Bilder von Choreographi-
en zu Ehren verstorbener Idole
oder auch besonderer Fans. Oft-
mals ist es dabei so, dass gegne-

rische Anhänger darin einbezo-
gen sind. „Im Angesicht des To-
des überwindet Solidarität die
Rivalität“, sagt Christa Becker.

Anders als bei der letzten Sta-
tion der Ausstellung in der Fuß-
ballakademie Nürnberg wird
Probeliegen wird in der Fried-
hofskapelle nicht möglich sein..

Im ausgestellten Sarg liegt am
Kopfende ein Flachbildschirm,
auf dem Interviews mit Fußball-
fans zu sehen sind, die unter an-
derem über ihrem Fußballhim-
mel sprechen. Darunter Promi-
nente wie Wolfgang Niedecken.
Beckerberichtet,dassersichden
Himmel so vorstelle, dass er
ganz nah bei seinen Idolen Hans
Schäfer und Heinz Flohe sei.

Die Idee zur Ausstellung kam
der Werbetexterin, als sie hörte,
dass ein Teil des alten Stadions
von Arsenal London zu einem
Fanfriedhof umgewidmet wor-
den war. Gespräche mit Bestat-
tern ließen sie ahnen, wie stark
Vereinsliebe eine Trauerzere-
monie prägen kann.Vom Bestat-
ter Christoph Kuckelkorn erfuhr
sie, dass wohl Tausende von
Plüsch-Geißböckchen in Kölner
Friedhofserde ruhen mögen.

Die Ausstellung ist von 20. Ju-
ni bis zum 7. Juli, jeweils 14 bis 18
Uhr inderKapelleSt.MariaMag-
dalena und Lazarus am Eingang
Aachener Straße des Melatenf-
riedhofs zu sehen.
www.abpfiff.net

www.friedhofsgaertner-koeln.de

Mustergrabstelle auf
Melaten

Die Kapelle St. Maria Magdalena und Lazarus auf dem Melatenfriedhof ist Schauplatz einer
Wanderausstellung „Abpfiff – wenn der Fußball Trauer trägt“. Fotos: Rösgen
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Guter Journalismus
hat Zukunft
Medienmacher diskutieren im Kölner
Presseclub über Qualitätsstandards

Auf ein Wiedersehen im Fußballhimmel
Eine Ausstellung auf Melaten gibt Einblick, wie stark die Liebe zum Verein Trauerfeiern prägen kann


